
Jugendzustände aus der bekannt gewordenen reichen Fauna der
Mergel, teils gewiß neue Formen, und besonders erwähnenswert
ist das Vorkommen von 0 s t r a c o d e< n in einer großen .Mannig-
faltigkeit. Es zeigen sich nicht nur fast alle durch Gümbcl („Jhrb.
d, geol. Reichsanst.", Jahrg. 1860) aus den Raibler Mergeln be-
kannt gewordenen Gestalten von B a i r i d i a mid (1y t h e r e ,
sondern auch neue. Eine eigentümliche Krscheiniing ist das be-
sonders häufige Auftreten von sehr kleinen, meist i-if'.'innigen Ge-
stalten, von denen aber viele den ForaniiiiifriTii Zubehören dürf-
ten. Die Entscheidung für jedes einzelne kann nur durch das
Mikroskop geschehen. Von den vergleichsweise seltenen siichercn
F o r a m i n i f e r e n zeigt sich eine, ziemlich grotfe .Mannigfaltig-
keit der Formen. Es fand™ sich solch? von X o d o s a r i a ,
I) e n t a 1 i n a, 0 r i s t e 1 1 a r i a, 0 o r n u s p i r a, 1. i n g u-
1 i n a, P o 1 y m o r p li i n a, G 1 <> l> i ge i' i n a, Ii <> 1 i \ i n a und
L a g e na . Auch hier dürfte ein K-enner viel Nein- verzeichnen.

Zur Charakteristik der Launsdorfor ('ardifaschichten gehört
gewiß die Häufigkeit von S p o n g i e n , von denen, sich el>enfalls
in den Siebsanden eigentümliche kleine Formen vorfinden, teils-
einfach wurmförmige Gebilde, teils etwas gröüere, verschieden
gestaltete.

Die für die Untersuchung so günstige Zei'teihiiigsuiüglich-
keiit der Mergel unserer kleinien Fundstätte hat aus derselben nun
einen gewiß ganz auffallenden Reichtum von Resten der Tierwelt"
ans der Tiefe des Triasmeeres kennen gelehrt,1) eine Formen-
mannigfaltigkeit, die zu Vergleichungen anregt und benützt wer-
den kann, besonders wenn uns ähnliche Untersuchungen aus nah
und fern zu Gebote stehen werden. II ans v. G a l l e n s t e i n.

Floristisches vom Zirnigkogel im
Granitztale.

Von Franz P <• h r, Wolfsbcry.

Südlich von der Reichsstraße über den Griffnerlx rg führen,
zwei parallel verlaufende Bergrücken in südostlicher Richtung.

Siehe „Carinthia II", Jahrg. 1912, pag. 176—181.
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l>is zu einem zweiten Straßenzuge, der von St. Paul durch das
untere Granifztal vorläuft, in steilem Anstiege die Höhe der
Windischen G rutschen erreicht und sieh von dort nach Rüden ins
YVölfnitztal senkt. Der dem Wölfnitztale genäherte Bergrücken
erstreckt sich vom Griffnerberg bis zur Wendischen Grutsclien
und seh ließt dort in nahezu rechtem Winkel an die St. Panier
KalklxTge. an; sein Hauptgipfel ist der Holienwart, 7(>7 in. von
dessen schön geformter Spitze sich ein umfassender Ausblick er-
schließt. Der dein Lavanttale genäherte Bergrücken beginnt bei
Schönweg an der Griffnerstraße und endet, in weiche, reich-
kultivierte Terrainfalten gelegt, unmittelbar westlich von Sankt
Paul; sein die Umgebung nur wenig überragender llauptgipfel
ist der Zirnigkogel, (>T4- //*,"*) von welchem weiterhin berichtet
werden soll. Bekle Höhenrücken begleiten in ihrem Verlaufe das
obere Granitztal, ein abgelegenes Gebiet, dem lusher weder von
Naturforschern, noch gewöhnlichen Touristen sonderliche !>{>-
achtung gewidmet wurde.

Das Gebirge besteht in seinen Liegendschichten aus fein-
gefältelten paläozoischen Phylliten mit vereinzelten Vorkommen
von kristallinischem bis dichtem Kalk und Diabas. Über diese
Gesteine breitet sich auf den Bergen des oberen (Jranitztales ein
Mantel perinotriadiseher Ablagerungen, untei- welchen der rote
Grödner Sandstein7 der auch noch am Langegg nördlich der
Griffnerstraße angetroffen wird, bei weitem vorherrscht. IV.r
Sand Steinboden verrät sich sofort durch seine Färbung und
außerdem durch gewisse Eigentümlichkeiten des Vegetations-
bildes; landschaftlich wirkungsvoller und Horistisch von beson-
derem Intere-ssi1 ist jediK'h das Vorkommen de* Triaskalkes, d^v
in kleinen Schollen dem llohenwart und seiner nächsten I ui-
gebung auflagert und auf dem Zirnigkogel als fonnbestiimnendcs
Element auffallend in Erscheinung tritt.

Der Zirnigkogel, mundartlich „Zinikogel" genannt, wird in
der geologischen Fachliteratur mit keinem Worte erwähnt. Auf

i) Der Berg besteht aus zwei spitzgeformten Gipfeln, dem Jesuiten-
kogel und dem Schwarzbeerkogel, an welche sieh westlieh der breite Steflitsch-
kogel anschließt. Unter Zirnigkogel im engeren Sinne ist die ausschleßlich
aus Triaskalk bestehende Südlehne zu yerstehen.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— xo

dem Xordabhange und in seinem östlichen Kaniinverlaufe finden,
wir hauptsächlich den roten Sandstein, auf der Südseite dagegen
Triaskalk, der einen ganz eigentümlichen, im Granitztale sonst
ungewohnten Reiz in die Landschaft zaubert. Steile .Ihm sen durch-
1) rechen das auf lallend dunkle Gestein, zackige Felsen sind dem
breiten .Mange drohend aufgesetzt und knapp oberhalb der
Gra.nitztalerstraß? hebt ein isolierter Kelslunn, der ,.IIeilingektl,
seinen kahlen Seheitel zu ungewöhnlicher Höhe (vinpor. Es ist
geradezu auffallend, daß die heimatkundliche Literatur den
Zirnigkogel nicht erwähnt; auch die im Verlage Krnst l'loctz in
Wolfsberg herausgegebene Monographie .,D;ts Lavanttal", die im
touristischen Teile sehr gut geschrieben ist, weiß von diesem
interessanten Berge inmitten einer sonst reizlosen Gegend nichts
zu erzählen. ..

Zur Erforschung der Vegetationsverhältnisse bin ich, an-
geregt, durch meinen leider schon verstorbnen lielien Freund
Lehrer Josef Müller, mehrmals und in verschiedenen Jahres-
zeiten auf den Zirnigkogel gekommen und tatsächlich durch
reiche Pflanzenfunde belohnt worden. Es ist ein seltener Genuß,
in der engsten Heimat unbekanntes Land zu durchstreifen, das
noch von keines Botanikers Fuß betreten wurde, und dort eine
unerwartete Pflanzenfülle in den leuchtenden Farbentönen des
Frühlings vor sich ausgebreitet zu sehen. Tm folgenden zähle ich
jene Arten auf, die mir für den Zirnigkogel als besonders charak-
teristisch erscheinen, wobei ich freilich auf die weitaus größere
Zahl der gewöhnlichsten mitteleuropäischen Mesophyten keine
Itücksicht nehmen kann. Die Automainen, nach Dr. Karl Fritsch,
..Exkursionsflora für Österreich", lasse ich der Kürze halber weg.

Auf dem roten Sandstein, also auf der Xoaxlseite des'
Berges, herrscht der Nadelwald vor: Tannen sind hier durchwegs
bestand bildend und so zahlreich, wie nirgends sonst im Bereiche
des Lavanttales. In den Nadelwald mischen sich Qucrois robur
und ,sY'.s'.si?7///o/Yrf, beide ungefähr gleich häufig; noch häutiger und
ganze Wäldchen bildend finden wir Qu. wssili/fora in teilweise-
mächtigen Stämmen am nahen Hohenwart. Aus dem Nieder--
wuchs seien genannt: Nephrodium oreopteris, Equiseliun .sllrali-
ciim, Lycopodium annotinuni, Molinia unindinacea. Pott d
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folia, Carex pendula*, Neottia nidus avis, Goody em re pen*. Vis-
cum auMriacum*, Asarum europacum, Ranunculus Innuyino.sus,
Cardaminr flexuosa, trifolin. Genista pilosa, Vicia silvatica,
oroboides, Lalhyrus reruns, Acer campestre*. Circaea ulpina,
fledeni helix, Hanicula europaca, ISelinum vurr if olia, Pence d,utrum
paluslre. Chimaphilu innbel/utu, I'irola uviflora. Cyclamen
(kümmerlich), Moitotropa inn litflora, (le/iliana asclepia.dea, Galium
rotundifolium, PetaaitesaUnis, Doronicuni auslriannn, /lieracrum
praecitrrens (traiissilvanicmn X inurovum).

Sobald wir den Bergkamni in sudlichor IiicliMinti über-
schreiten, gelangen wir auf den Kalkboden. 1)<M- felsige Hang
trägt Rotföhren und außerdem Mannaesclieir in solcher Zahl,
daß im Frühsommer eine duftende Wolke heller Blütentrauben
das dunkle (Iran des Kalkgesteins fast verschwinden läßt. Die
Felsen sind mit goldgelbem Ginsler,2) mit Sonnen- und Heide-
röschen iiberkleidet; zur Zeit der ^Faicnblüte prunken, sie in Licht
und Farbenfreuda Aus meinen floristischen Aufzeichnungen
führe ich folgende Arten an : Xc/ilirudinni Hoher!uniuin. Asjilc-

niuw rinde. Andro-poyon ischncininn, Phleiun jilileoules, hoelenn

pynunidatü, Melicu cHialtr. Featucn f/hiuca. Carex fhieeir', ulba.

hiüiiihs. Anlherieinn nnno.sinn, Alliinn nionluiium. Lihinn mar-

la (Jon. Po/ ijf/onal um off in mile. ('on ra/lana nw/fdis, Opliri/s miisei-

jerd. IJ p/ pari ix lalijoha. <d ropurjuirea, Lislera orala. Coralior-

rhiza inna/a. Tunica saxifrarja, Minuaiiia rerun*. Moehnntjin

inuxcosd. Aconiluni rulpnna. Anemone hepalica, nigricans'", In-

foliu*, Jlaniincu/us arrenxis, Arab is hirsuta, arenosa, Sorbus aria,

jviibi/ssti.rali/cs, l'olenlilla arenuna, (lenisfn pilosa'*, Cyf-isnx mgn-

CfUiK. siipuius, htrsilirs, Tn j oh um cli roleucmn. Corojnllii vana, La-

th yr us silvesler. Geranium su/u/iiineiini, Chamaehuxiis. alppstris*,

PohjgaUi coniosa,, Eupliorbiu am ijgdaloidex, ani/ulala. Funiana pro-

cumbens*, Astrantia major, Seseli annuurn, Libunolis rnontana,
Peiicedanum cerrarta, oreoselinum, Cyclamen-, Gentiana ciJiata,
cruciata. Cyanchurn vincetoxicum, Mclittis melissophyllum,
Teucriinn chamaedrijs. Ssurhys reesu. Salureja a/pinn*. Veronica
pseiidocJiamaedrys, Globularia Willkoninur'', Gahum austnacum*,
Valeriana tripseris, Scahiosa oclirolenca, Campanula thyrsoidea*,

•) Genista pilosa. von den Bauern ..gelber Rosehl" genannt.
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Pliyteiima Hallen, Ader amelhia, Biiplithalmum mlici folium,
Filago minima*, Artemisia carnpestris, Homogyne silvestris*,
Senecio rivularis, Centaurea rhenana, Leontodon incan-us*.

Wie der Zirnigkogel im geologischen Sinne zn den Sankt
Panier Kalkbergen gehört, so stimmt er auch floristisch mit ihnen
überein. Auf den triadischen Kalkbergen südlich von St. Paul
siedeln etwa 90 Arten von Farn- und Blütenpflanzen, die dein
Lavanttale und den Gehängen der Saualpe und Knralpe voll-
ständig fehlen. Davon finden sich noch 20 (in der Aufzählung
mit * bezeichnet) auf dem Zirnigkogel, dem am weitesten nach
Worden vorgeschobenen Außenposten, des perinotriadisclien Ge-
bietes. jSTur Viscum austriacum, Chamaebuxus alpestris und Acer
cainpestre überschreiten noch die Griffnerstraße bis auf den nie-
deren Bergrücken (Phyllit), der vom Dorfe Schön weg parallel
mit der Straße nach Framrach zieht.

Die Frage, warum eine so stattliche Zahl von Pflanzenarten
in ihrer Verbreitung nach Norden, am Zirnigkogel Halt machen,
ist schwer zu beantworten. Ich neige zur Annahme, daß die Ein-
wanderung dieser zumeist wärmeliebenden Gewächse in der post-
glazialen Wärmeperiode erfolgte und im Bereiche des Zirnig-
kogel s zum Stillstände kam. als sich die klimatischen Verhältnisse
wieder ungünstiger gestalteten. Der neuerliche Eintritt einer
langdauernden xerothermen Periode würde die unterbrochene
Nordvandernng wieder in Fluß bringen und manche Art, der
wir heute nur auf den St. Pauler Bergen und am Zirnigkogel be-
üegnen, bis in die Um^ebun«' von Wnlfsbere; führen. 3)

Einige Beobachtungen über den Ziegen-
melker (Caprimulgus europaeus L).

Bei meinen vielfachen Wanderungen durch die Wälder um.
P r i t s c h i t z und S a 11 a c h a m W ö r t h c r s e e machte ich

3) Ausführlicher besprochen in meiner Arbeit „Die Flora der kristalT

"linischen Kalke im Gebiete der Saualpe und der Koralpe". ,,Mitteil», dos
INaturwiss. Ver. für Steiermark", 1916.
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